
Wenn Inan die Tatsachen betrachtet un! beispiels-
Louıs Trouiller weılse die Bıstümer oder die Kongregationen befragt,

stellt INnan fest, daß der Teil der Gaben un! der nvest1-
Die Kıirche als tıonen, der tfür die Armen eingesetzt wird, NUr einen

sehr bescheidenen Prozentsatz ıhrer Haushalte 4A4US-

Schatzmeısterın der Armen macht. Das aflt sıch sehr zuLt erklären: innerhalb der
westlichen Gesellschaften erleben diıe Kırchen ine -
latıve Verarmung. hre Mıttel sınd einerseılts unabhän-
1g VO  Z der Erhöhung der Lebenskosten un! wachsen

Von der Kırche als Schatzmeisterin der Armen wenıger schnell als diese. Gleichzeıitig wachsen ıhre
sprechen, 1St recht ungebräuchlich. Zumindest an- Verpilichtungen schneller als für andere sozıale Gebil-
aßt uns 1ne solche Aussage, uns auf ine Tradıtion de So altert, aufs N gesehen, die Gesamtzahl der
beziehen, dıe den ehrwürdigsten gehört, weıl S1Ee Kleriker un:! Religi0sen, da{fß die Ausgaben für die
Evangelıum selber anknüpft. ber WenNnn 111a autf diese Gesundheıit un! die Sozialversicherung rasch anwach-
Weıse spricht, sucht Inan auch die Kirche efinıje- sen SO werden dıe verfügbaren Miıttel schliefßlich
KG ıne ıhrer Hauptfunktionen ware demnach, für knapp; un! die binnenkirchlichen Solidarıtätsbedürf-
die Bedürfnisse der AÄArmen SUOTSCH, ıhnen die nısse brauchen eiınen großen Teıl der möglichen ber-
Früchte verteılen, die sS$1e ın iıhrem Namen verwaltet, schüsse auf bleibt wen1g, den Armen helten.
ıhnen vermitteln, W as S$1e VO  z den Reichen für die Wenn die Hılte exIistliert W 39aS 1Im allgemeınen der Fall
Armen erhält. Dıie Tradıtion, WIr werden noch ist, auch WEeNnNn sS1e bescheiden 1St drängt sıch ıne
hen, verstand sehr wohl auf diese Weıse Di1e Kırche dere Bemerkung auf welche Hılte handelt sıch
konnte NUur für die Armen un! iıhrem Namen Besıtz Sıe 1St melılstens seelsorglicher oder missionarıscher
haben Und Johannes erinnerte erst ın Jüngster Art Man hıltt eher den Ordensgemeinschaften oder
eıt wıeder daran, da{fß die Kirche in besonderer Weiıse den Kirchen der Jungen Christenheit als daß INan für
«dl€ Kırche der Armen» se1l un:! se1ın wolle die Bedürtnisse ıhrer Bevölkerungen autfkommt. Man

Ist dies wirklich der Fall; oder andelt sıch bloß hat darauf autmerksam machen können, dafß dieses
eiınen Wunsch oder Sal i1ne petiti0 princıpu ? Verhalten VO kulturellen un: relig1ösen Imperialıs-

Wır mussen das LWAas näher esehen. Unsere I1US epragt WTr dafß die Kırche ıhre Investitionen da-
Aufgabe wird also se1n, in groben Zügen 1ne Art für einsetzte, ıne «unıversale» Theologie und einen
Protokoll autzunehmen. ach eınem raschen ber- «unıversalen» Kult stutzen un! aufrechtzuerhalten.
blick über die Tradıtion werden WIr dann 1Ns Auge fas- Es 1St klar, dafßß iINan diese Beobachtungen nuancıe-
SCI1 können, W as eın Amt der Verwaltung für dıe Ar- ICN müßte, un! dazu bietet das vorliegende eft VO  -

INCeN VO  S} der Kırche heute verlangen annn Präzıisıeren CONCILIUM auch Elemente. Jedenfalls entbehren
WIr das Wort dıe Armen uUuNscrer Welt sınd ebenso die M1ISCIC Bemerkungen, MAaSsSS1V S$1e auch sınd, nıcht
aus unseren iındustrialisıerten Gesellschaften usge- der Fundamente 111a weıi(ß das sehr ohl und S1e
schlossenen W1€e dıe durch die Not un: durch die unNeI- laden uns e1n, unls nach den Zielen iragen, die VCI-

bittlıche Logık dessen, W asS5 I11all die Entwicklung tolgt werden. Die Verwaltung 1St nıcht neutral. Die
CNNCN abgemacht hat, nıedergedrückten Völker. wirtschaftlichen Gezeıten sınd Ergebnıis eıner Politik.

Verwendet die Kırche ıhre Mıttel dazu, den Armen Und deren Erarbeitung hängt eiınem großen Teil
helfen ? Das vorliegende eft VO  3 CONCILIUM VO den Miıtteln ab, über die verfügt, undnNt-

bietet Beıträge, die die rage autf verschiedene Weısen ıch VO'  5 den menschlichen und finanziellen Mitteln.
angehen (vgl. besonders den Beıtrag VO  3 Cosmao) Unsere Ausbildung als Kleriker oder Religiosen,
Inıtiatıven wurden ergriffen, Institutionen nehmen secerE vorherrschende Ideologie, NSCIC Bindungen auf-
hre Aufgabe wahr, und ‚War auf der Ebene der (3e- grund uUuNser1cs soz1alen Herkunft machen uns bereıt,
samtkirche W1€e auf jener der Ortskirchen. Es 1Sst NUu eher den Fortbestand der kırchlichen, pastoralen oder
aber nıcht der Zweck dieses Beıtrages, dies alles be- relıg1ösen Organısatıon siıchern und WEeEeNnNn c ZU

schreiben oder dessen Wohltaten nachzuweisen. Und Preıs VO  3 Anpassungen geschieht als das Risıko des
ennoch kann einıgen Verdacht schöpfen : Ist die Teıilens MmMı1t den AÄArmsten tördern. Diese Erschwer-
Kırche wirklıich die Schatzmeisterin der Armen ? Fı- nısse fügen sıch jenen d die mıt der Herkuntft unserer

nıgze Anmerkungen gESTALLCN, daran zweıfeln, Miırttel gegeben sind : 1mM wesentlichen verbinden uns

bei S1e sıch zunächst auf die Ausübung dieses Amtes diese Mıt jenen sozıalen Schichten un:! Mentalıtäten,
beziehen un!: dann auf die Absıchten, die INnan mehr die eher darauf edacht sınd, die heutigen politischen
oder wenıger bewulft verfolgen scheint. un:! wirtschaftlichen Strukturen erhalten als ıne
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gerechtere Welt entstehen lassen. Ob dessen be- 9101 Jüngern geliebt werden. ehr noch, der Christ
wulft oder nıcht, leiben WIr noch ıne der Säulen der muß ıhn nachahmen : VO den gleichen Getühlen w1e
bestehenden Unordnung, welches NU  e} auch ımmer die beseelt, mu{( durch die Liebe se1n Leben als Jün-
ın verschiedenen Bereichen un bis 1n die höchsten CI als echt erweısen, und namentlich seıne Beziehung
kirchlichen Instanzen erkennbaren Zeichen VO Ver- den Armen. Die ersten Christengemeinden haben
änderung sınd. Diese Zeichen sınd noch mınderheit- dies Intens1iv gelebt. Sıe haben anderem das CNSC
ıch un:! VOT allem noch bloße Versprechen. Band, das Jesus 7zwıschen dem Bruderdienst un: dem

Man mu{l noch mehrn Es scheint namlıch, dafß eucharıstischen ahl begründet hat, begriffen. Jesus
die Kırche ın der Art,; WI1e sS1e Schatzmeisterin der Ar- wollte, ındem den Neuen Bund errichtete, dafß seıne
men ISt, Unangepaßtheıt beweıst. Und auch hier mufß Jüunger das Reıich (sottes durch das brüderliche Teılen

autbauen. Das eucharistische ahl wırd das Sakra-111l nuancıeren. ber aufs (sanze gesehen bleibt die
Kırche einem Interventionsstil verhaftet, der Jlange ment der Kırche, brüderliche Gemeinschaft, die durch
kennzeichnend W ar für die christlichen Institutionen. die wırksame Liebe un: durch die den Armen gele1-
Es 1St bekannt, da{fß Jjene nach un:! nach geschaffen Hiılfe ın der Welt selbst wieder Zeichen für das
wurden, auf die Bedürfnisse eıner Gesellschaft Kommen des Reiches (sottes 1St Wır befinden uns hıer
antworten, ın der die Kırche für Hiılfeleistungen VCI- 1mM Herzen der christlichen Exıstenz lıeben, W 1e€e Jesus
antwortlich War Die Kırche hat Mühe, anzuerkennen, geliebt hat, das macht den Jünger und die christliche
dafß diese Verantwortung 1U  e ın die Zuständigkeıt der Gemeinschaft auUs, die geliebt hat
öftentlichen Körperschatten tällt Dafß weıterhın Es 1St auch bekannt,; dafß die Durchführung des Te1-
oroße Bereiche 21Dt, in denen die Kırche Erganzungen lens un! der Hılte die Armen schon sehr truüuh iıne
eisten mufß, daran ISt nıcht zweıfeln, un! dafß S$1Ce Organısatıon verlangt hat Sehr schnell haben dl€ Kle-
dabe1 beachtliche Wohltaten leistet, 1St offensichtlich. rıker die der Kırche für die Armen überlassenen, 1 -

DTET: beachtlicheren GCsuter verwaltet. Man hat dannUnd ennoch dart das nıcht den Ersatz der Kırche
durch die Staaten verdecken, W a für S1Ee ine Befreiung immer erklärt, da{fß S1E 11UTr für jene besitzen kann, dafß

sS1e die Güter, dıe sS1e erhält, In ıhrem Namen un:! ıh-seın könnte. Wır mussen die segenwärtigen SOZ10-PO-
lıtiıschen Veränderungen Naıvıtät 1St nıcht 1G (sunsten verwaltet. Man erinnert dann ımmer mıt
mehr statthaft. Wır werden nıcht mehr alle SGT Nachdruck dieses Prinzıp, und die Kırche bemüht
«Werke» «Verwaltung für die Armen» oder «Carıtas» sıch, befolgen. Während ıhrer SaANZCH Geschichte
CMNHNEN können. Miıt den anderen Menschen haben WIr aASSCH dann die Heılıgen un! dıe Institutionen die
Unterscheidung üben und uns der ühe nNtier- Lehre Christı die jeweıligen Zeitumstände un:
zıehen, ohne Nachsicht 1ISCIEC Welt un:! UII'ISCI' e Kırche nehmen auf hre Weıiıse die urgprüngliche Haltung

wıederanalysıeren. Diese strenge elt der Einschätzung
dıe 1mM übrigen hıer un! dort weıt vorbereitet worden Man mu{fß allerdings anerkennen, dafß das Bestehen
1STt 1St das Erfordernis, dem WIr begegnen, ZUur auf dem Prinzıp VO  H3 eiınem allmählichen Abbau begle1-
Auferbauung einer Kırche, dıe ın besonderer Weıse die LEL wird. Schon 1m Jahrhundert teılt apst Gelasıus
Kırche der Armen 1St Und WI1Ir sınd nıcht vollständig die Kıirchengüter ın vier Teıle eiIn : für den Bischof (der
mıttellos : die christliche Tradıtion erlaubt Uuns, das den Pilgern un! den Gefangenen Hılfe kommen
Ziel VO  ) Z präzısıeren. Sıe enthüllt dessen mufß), tfür die übrigen Kleriker, für den Gottesdienst
Tragweıte un: zeıgt dessen Entartungsgefahren auf. un! für d1e Armen. Dıiese Anordnung wurde 1M Ver-
Diese Enthüllung un: diese Hınweise helfen uns, die auf der Jahrhunderte ausgedehnt, aber die Wirklich-
Gegenwart besser verstehen un: der Zukuntft besser keit 1sSt dunkler, und 111a hat SCHh können, sıch
1INs Gesıicht sehen. dabei 1ine wiırkliche «Veruntreuung der Opfterga-

ben»‘ handelte. Bereıts Judas, un: dann nanıas un:!
Saphıra. Die Ursachen dieses Niedergangs sınd zahl-

Dıie christliche Tradıtion reich, aber scheint, da{fß d1e hauptsächlichste die In-
stıtutionalısıerung des Diıienstes den Armen SCWESCH

Jesus 1St jenen Armen (sottes nahe, deren ungewısse 1St. Zweıtelsohne mulfite iI1an diesen Dienst Organısıe-
Sıtuation un deren Hoffnung das Magnıiıfikat Zu rCN, und W arlr denn auch wıirksam. Der Preıs dafür
Ausdruck bringt. Ihnen verkündıgt die Gute ach- WAar 1aber hoch die Kırche wurde iıne Macht un
richt VO Reich (sottes. Selbst ALIM aädt jeden, der eıner e1ıtodie Macht 1ın EKuropa. In gewlsser Hın-
ıhm tfolgen will, ein, sıch VOoO seinen Guütern ftreiızuma- sıcht beginnt s1e HSE Jetzt, sıch daraus zurückzuziehen.
chen. Und sınd die AÄArmen mehr als alle anderen Die Verkündigung des Evangeliums d1e Großzü-
Menschen seıne Repräsentanten un:! mussen VO  z se1- gigkeit der Christen wirklıich ber die Institution
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Aussıchtenwurde schwer un:! bedrückend (Kultusausgaben, Bau- D — N”a n Aa ——Wır wıssen heute, daß das Vorhandenseın von-ArmenVM Verwaltungslasten), während die Gelüste VO:  e EG-
wIıssen Leuten (höherer Klerus, Herrscher un:! ach- keıin Ertordernis der Natur ist Unsere Welt erlebt 1ne
t1ge) 1in gleichem alte zunahm. «Die Reinheıit der Be- zunehmende un! weıtvertretete Armut Unter «Ar-
z1ierde der Gläubigen» ZOS die «Reinheıt der NnNstıitu- men» verstehen WIr, W1€ geESagl, alle VO Wachstum
tion»2 ın Mitleidenschatt. Die Armen erhijelten L1UT und VO der Entwicklung Ausgeschlossenen, ob S1e
noch Brosamen Hıer werden iıhnen VO  S den FEinnah- 1U in den Entwicklungsländern oder iın den industr1ia-
INEeN noch To, dort noch o gespendet. Solche Mifs- lısıerten Ländern leben Die Armen o1Dt überall,
rauche «verursachten mehr Skandale als die Liebestä- un: WIr wıssen Das 1STt 1ine9 sehr bedeutsame
tiıgkeıt Auferbauung leistete»®. Es 1St ınteressant Änderung : sSOWeIlt I11all e 1n der Vergangenheıt, ah-

N  e konnte, dle Armen, deren Verwalter dietestzustellen, da die Zeıtgenossen, die diesen Mi(s-
Kırche WAafr, christliche oder 1ın einer verchristlichtenbräuchen eın FEnde wünschten, sıch auf das ursprünglı-
Welt ebende Arme. Dıie Universalıtät der Armut Al-che Prinzıp berieten das Vermögen der Kırche gehört

den Armen. Es 1St auch bekannt, da{ß diese Mißbräuche lerdings verschiedenen Bedingungen stellt das
dıe Kırche tief gespalten haben wenn S1e dıe Reichtü- Problem insotern auf ine LICUC VWeıse, als die Hılte
INCTI, dıe S1Ce den Armen schuldete, ihren Gunsten nıcht mehr ın die alleinıge Zuständigkeıt der christlı-
Ve:  UG, erlitt S1e ımmer auch ine Vergeltungs- chen nstanz gehören kann un da s1e verbietet, sıch
mafißnahme. auf pragmatische oder punktuelle Lösungen be-

Eın anderer Zug charakterisıiert diese Jange Se- schränken.
schichte. Die Chrısten und die Kleriker suchten nıcht Alles verläuft S als ob die Entwicklung die Un-
mıt seltenen Ausnahmen die Ursachen der Exıstenz gleichheıit und dl€ Marginalısation hervorbrächte, und
der Armen verstehen. Die Diıiskussionen über die War be] unNs w1e be] den Entwicklungsländern. Es
Armut bezogen sıch selbst be1 kritiıschen Geılstern 1Ur tehlt nıcht Analysen des Phänomens, und WIr Chrı-
aut die Organısatıon der Kırche. Das sozıale Phäno- Sten mussen notwendigerweıse der Erforschung
INCN als solches wurde nıcht erkannt: dıe Armut 1sSt un! Studium der Ursachen dieser wachsenden On-
vorherrschend un: verschlimmert sıch MIt der Ver- gleichheıit 7zwischen den Natıonen, den Klassen, den
staädterung, VOT allem seIlt der Renaıtissance. Es scheınt, einzelnen teillnehmen. Der orthodoxe Marxısmus
da die Kıirche, die SAal1Z mMiıt sıch selbst beschäftigt Wal, scheint ın seiner Theorie un: durch seıne DPraxıs freı
Sar nıcht versucht hat, begreıten, W as hre Zeıtge- tunden, während dıe lıberalen oder verwandten Leh-
Ossen erlebten. Dieser Findruck verstärkt sıch noch, 80l sıch als iıllusorisch oder unwırksam erweIılsen.
wenn 11n die elt des Klassızısmus anschaut. DerAl 7 weitelsohne 1St dieser Typ VO  } Entwicklung als
stand 7zwıischen der Kırche un: der Gesellschaft wiırd solcher in rage stellen. FEın gewısser Okonomis-

breıit, da{ß die klarsıchtigen Christen des Jahr- 111US oder Wr letztlich dasselbe 1sSt ine allgemeıne
hunderts nıcht verstanden wurden, als S1e anklagten, Produktiviıtätsorientierung würde emnach An-
W AaS 1I1Nan VO da die Verarmung AaAn Andere fang der Verbreitung der Armut stehen. Es gehört ZU

Stimmen übertönten die hre. Und diese Stimmen Oon, d1e Konsumgesellschaft abzulehnen. Diese
1ST aber nıchts anderes als die Folge des der Güterher-ermochte dıe Kırche MNUr als Angriffe auf ıhren Fın-

flu{ß un: hre Macht verstehen, weıl s1e noch nıcht stellung eingeräumten Priımats, können die CGuter doch
erkannte, da{fß deren Niıedergang bereıts eingesetzt hat- LLUT SOWeIt konsumıiert oder Sal verschwendet werden,
U als die Menschen und die Gesellschaften freier werden

Wır sınd uns dessen ohl bewulßt, W1€e dıe vorherge- ZU Leben un: AA Schaften. Fur sıch alleın NO
henden Linıen abreißen können. Und diese Erinne- men können die wirtschaftlichen Krıterien nıcht genu-
runs dıe Geschichte un:! iıhre Wechseltfälle erlaubt SCH Die Wirtschaft wırd nNnıe ine Politik machen. Da-
uns wen1gstens, die Wurzeln der heutigen Spannungen MIt 1St auch das bel WUMNSECHEGT: industrialisıerten Gesell-
zwıischen dem erkliärten Ideal] einer Kırche für dıe ArT- schaften (des ()stens Ww1e€e des Westens) angesprochen
MS  S un:! den konkreten Verwirklichungen erstie- un! das Übel,;, MItT dem WIr den est der Welt VOGRSCH-

hen un: zugleich d1e ursprünglıche Sıcht wiederzuge- chen, indem WIr dıe anderen Kulturen zerstoren. FEıne
wınnen und dabe] dıe rrtuüumer der Vergangenheıt solche Feststellung 1St nıcht mehr originell. 7u ıhrer
vermeıden für die Kırche, für jeden VO  = uns andelt Unterstützung möchten WIr die harten Worte des Nan
sıch darum, durch die Rückkehr WUIMNSSCIEN Quellen He ENS des Heılıgen Stuhls der Konterenz tür Han-
das Reich (sottes durch die Liebe un: den Dienst de] un: Entwicklung VO  } 1977 ın Santıago zıtleren :
den Armen 1n WISCHEI: heutigen Weltr kommen las- Anpassungen werden nıcht genugen, «die Strukturen
SC selbst mussen geändert werden, denn diese Strukturen
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spiegeln die Ungleichheiten wıder un: halten S1e auf- die weıtgehend Zur Entstehung der oben angeführten
recht. Hınter diesen Strukturen o1bt auch eın Macht- Mißbräuche geführt hatten, AA Verschwinden brin-
SYSLICM, das geklärt un! aut diese Weıse umgestaltet SCH Das Gesamt des christlichen Volkes wırd
werden muß, dafß einer uSsScCcwOSCNCN Verteilung diesem Suchen un: dieser Praxıs teillnehmen : die
der Verantwortlichkeiten kommt.» Laıen, die mıtmachen mussen, werden nıcht mehr die

Diese Forderung 1St nıcht alleıin 1ne Sache der Kır- Mächtigen un!: auch nıcht mehr bloß Spender se1ın.
che Immer zahlreichere Stimmen erheben sıch 1mM Und schliefßlich mülßste, WwI1e sıch bereıits anbahnt,
Rahmen internationaler Konftferenzen, endlich ıne d1ıe Verwaltung für die Armen mıt ıhnen IN
NCUEC internationale Wiırtschaftsordnung herbeizufüh- Wahrgen0mmen werden. Wenn WIr WISCHE Hoffnung
HG Man ahnt wohl, da{fß SIC 1nNne einfache un teılen wollen, Sn en WIr NUur die Armut un: die A

versicht der Armen teilen. Die Armut 1St Ver-klare, das heißt polıtische Ordnung handeln mu{ß Ivan
Ulıich würde VO  3 eıner gastlıchen Gesellschaft SPIC- bindlicher Weg, 1aber nıcht, weıl dıe Armut 1n sıch eın
chen. Dıie relatıve Armut HNSEFET Kırchen, VO  S} der WIr Gut ware S1e 1St Skanda! un! Tod sondern weıl s1e
eingangs gesprochen haben, muül{fste uns in einem sol- der einz1ıge Ort ISt, VO dem AUS INnan hre Ursachen
chen Kontext als ine Chance erscheinen. Mıt den - bekämpfen un: 1m Namen der Liebe un:! der off-
deren Menschen und ebensoweni1g über fertige Lösun- Nnung protestieren kann. Die Aufgabe wird offensicht-
SCH verfügend WwW1€e s$1e haben WIr die brüderliche Welt ıch mühsam se1in. Man ahnt für dıe Kırche, un: INa

erbauen. Im Glauben wıssen WIr NUL, daß Jesus VO  > weıiß LLUT ZzuLr, AUS der Erfahrung VO einıgen VO  =

Nazaret seıner eıt die bestehende Ordnung um$SeC- unseren Brüdern und VO vielen anderen Menschen,
sturzt hat un! da{fß WIr in seliner Nachfolge der offt- s$1e wırd ın ULNSCICT Welt VO  - Blut un: eld türchterlich
NUunNng un: der Liebe recht geben mufsten (50tt kennen se1n. Christus, der alles sıch zıeht, Sagt uns aber, da{fß
heifßt lıeben Es bleibt uns die Aufgabe, mıt den ande- ine weltweıte brüderliche Gesellschaft keine vergebli-
N Armen der Erfindung der Welt teilzu- che Hoffnung ISt In seinem Gelst mussen WIr dle Ar-
nehmen. Auf ba eigenen Ebene VErImMas die Kırche, beıt VO  S Analyse un! Retlexion fortsetzen, die Johann
durch das Evangelıum un: durch den Heılıgen Geılst Baptist Metz, Jürgen Moltmann, (sustavo Gutierrez,
gestärkt, vıel, WECNN S1e in heutigen Begritften hre uUuTr- Leonardo Bott un:! zahlreiche andere angefangen
sprüngliche Intuition auSSagtT, w1e be] den soeben in haben In ıhm mussen WIr die Bekehrung un: die Be-
Erinnerung gerufenen Gesprächen. Es oilt NUN, Ta freiung mıt den Armen fortsetzen, die eiınıge VO unse-

ten überzugehen. Es 1St LLUT klar, da{fß WIr L1ULE dann T1CMN Brüdern mMuiıt anderen begonnen haben sowohl iın
verstanden un! yglaubwürdige un: wırksame Verwal- Lateinamerika Ww1e ın Usteuropa; 1n UNNSECLIEN Ländern
Ler für die Armen seın werden, Wenn WIr TANGETS eıgene un: UMNSETEN Kırchen. Dergestalt ISt, scheint UunsS,
Praxıs mıt unseren Erklärungen ın Übereinstimmung die vordringliche Investition heute : innerhalb unNnserer

bringen. Wır können Umsturz der gegenwärtıigen Kıirchen un: UMSETGT Welt Entstehen eıner gerech-
elt ın dem, W darın unterdrückend ISt, LLUT SOWeıt Welt mıtzuwiırken.
teilnehmen, als WIr unls zum Evangelıum bekehren, 1N- Der Leser 1STt vielleicht9 da{fß WIr nıcht auf

der materiellen Hılte bestanden haben Sıe exıstliert.dem WIr NSeTrCe Praktiken 1n dem umsturzen, W das S1Ee
Verkehrtem haben können. Wır haben DESAQLT, da{fß sS1e nıcht ohne Grenze un:! nıcht

Wır mussen dazu kommen, uUu1lSs VO  en den Erschwer- ohne Doppeldeutigkeıt WTr Es 1st jedoch klar, daß sS1e
nıssen eıner trügerischen Macht zu .befreıen, die die fortgesetzt werden mulfß, un! ‚W alr sowohl auf
Sendung der Kırche behindert hat Man mufß alle Spu- dringende Bedürfnisse antworten als auch aller
ICn VO  e} Imperialısmus auswischen, ob theologisch, Grofßzügigkeıt ermöglıchen, sıchZAusdruck
pastoral oder kultisch W al Wır mussen keine be- bringen. Insgesamt wırd die wırtschafttliche-Hılfe
stımmte Art der Einflußnahme, dıe die Kıirche den - das Veritikationskriterium Jleiben für ine mehr refle-
deren Mächten anglıch, mehr verteidigen. Es 1St rat- X1Ve un!: polıtısche Praxıs der Teilnahme den We-
sam, die Liebe entinstitutionalisieren. Eıne CI- bensbedingungen der Unterdrückten. ber. 1Nanl mu{
schreckende, aber die Geschichte zeıgt unls VOT- daran festhalten, da{fß das Fließen tinanzieller Miıttel für
angıge un:! für iıne authentische Verwaltung für dıe sıch allein S  In für 1ne Praxıs nıcht genugen,
Armen unverzichtbare rage un ware sS1e noch evangelıumsgemäfßs. Zwanzıg

Das würde zweıtelsohne einschliefßen, dafß dieser Jahrhunderte haben unl das gelehrt. Zudem, wieder-
Dienst nıcht mehr LLUT den Klerikern un! Religi0sen holen WIr CS, verliert die Kirche aller Wahrscheinlich-

keit nach un: 1in zunehmendem Mafß ıhre wirtschaftli-zusteht. Wıe die Apostel sınd sS1e anderen Aufgaben
erufen. Und das wiırd dann auch, 1St jedentalls che Machrt Dies 1sSt ine Tatsache, un: dies 1St ine
hoffen, den Besitztrieb un! die Liebe ZU Eıgentum, Hofinung.
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7u diesem Preıs wırd die Kırche hre Kraft eıner MN die (sute Nachricht verkünden können. ehr
prophetischen nstanz wledergewınnen un:! der denn ıhre Schatzmeisterin wiırd S1e hre Dienerıin und
Herauftfkunft eıner brüderlichen Menschheit wırksam ıhre Schwester se1n.
teilnehmen können. Zu diesem Preıs wırd S1e den Ar-
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Heıligung der Kırche beizutragen. Das Apostolat der
Laıen 1St Teilnahme der Heilssendung der KırcheWoalter Bayerlein selbst. Zu diesem Apostolat werden alle DOoOM Herrn
selbst durch Taufte un! Fırmung bestellt» (Lumen (Gsen-Die Rolle der Laı1en be] der tıum Nr 59

kırchlichen Finanzverwaltung «Die geweıhten Hırten aber sollen dıe Würde und
Verantwortung der Laı:en 1n der Kırche anerkennen
un tördern. Sıe sollen N deren klugen Rat benut-
ZCH ihnen wvertrauensvoll Aufgaben 1mM Diıenst der Kır-
che übertragen un: ıhnen Freiheit UN Raum ım Han-
deln lassen ıhnen auch Mut machen, aus eıgener Inıtıa-Dıie theologischen Grundlagen t1ve Werke in Angriff nehmen» (Lumen Gentium
Nr 57%)Dıie Stellung der Laıen ım allgemeinen W as das Konzıl hıer ausspricht, 1St keineswegs neu

Das 41 Vatıkanıische Konzıil hat die Stellung des Laıen Es hat ine solıde Basıs 1m Neuen Testament (vgl Mt
ın der Kırche al Ul entdeckt. An vielen Stellen hebt das Z un: Kor 2 un: ıne geschichtlich-praktische
Konzıil den wichtigen, gerade VO  a den Laıen erwarte- Wurzel 1n urchristlichen Gemeıinden (vgl. Apg JE
LenNn Beıtrag AT Erneuerung der Kırche hervor. Nur e1- ff ;: 15,26, Röm ,  S_ Phil 4,3) Aus dieser Sıcht VO  >

nıge sıgnıfikante Aussagen se]jen zıtiert, die autfzeigen der Stellung der Laıen erwächst tolgerichtig die Forde-
sollen, WI1e sehr dort das brüderliche Mıteinander der rung nach der Mıtverantwortung aller Getauften un
verschiedenen Dıiıenste 1mM Verbund des eınen einzıgen Gefirmten für dıe Realısıerung des Auftrags der Kırche
Gottesvolkes betont wiırd : «Wenn auch eiınıge nach iın der Welt VO  3 heute.
(sottes Wıllen als Lehrer, Ausspender der Geheim- Es 1St bedauerlich, da{fß diese Forderung häufıg e1InN-
nısse (ottes un Hırten für dıe anderen bestellt sınd, se1ıt1g als iıne UNANSCMECSSCHEC «Demokratıisıierungs»-

waltet doch allen iıne zwahre Gleichheit IN der‘ Forderung das kirchliche AÄAmt mıf$verstanden wiırd,
allen Gläubigen gemeınsamen Würde un! T’ätigkeıt während S1e VOT allem 1ne Forderung den einzelnen
‚ZAufbau des Leibes Christi» (Lumen (Gentium Nr Christen ZU Engagement und YST ın 7zweıter Linie
52) «Die 1m Volk Gottes versammelten und ın dem e1- ıne Aufforderung das kırchliche Amt ISt, Raum für
1LECN Leıb Christiı dem eınen Haupt eingefügten praktısche un: wırksame Miıtverantwortung der Laıen
Laı1en sınd, WeTr auch immer S1E seın moOgen, berufen, geben. Mıtverantwortung ohne wiırklıch wırksame
als lebendige Glieder alle ıhre Kräfte, die sS1e durch das Mitwirkung kirchlichen Entscheidungsprozessen
Geschenk des Schöpfters und dıe Gnade des Erlösers mu{fß ZU hıltlosen Miıtleiden unbeeinflulßbaren
empfangen haben, ZUu Wachstum UN ZUNYT ständıgen Fehlleistungen der Kıirche verkümmern.
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